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VON DANIEL-PATRICK GÖRISCH

Armin Kurt Knaup, der
Mann hinter dem Studio
für Digitaltechnik, hat bei

erstaunlichen Projekten seine
Tinte mit im Spiel. Eines davon
konnte in der zurückliegenden
Weihnachtszeit jeder bewundern,
der den Darmstädter Cityring pas-
sierte – die bunten Transparente,
die das Kongresszentrum Darm-
stadtium in einen Adventskalen-
der verwandelten, stammen aus
Knaups Produktion.

Auch der Chemie- und Phar-
makonzernMerck KGaA lasse seit
Jahren seineWerbemittel bei Kna-
up fertigen, verrät der Chef und
gelernte Fotografenmeister. Nicht
nur Transparente und Werbeban-
ner im Lkw-Format, auch Messe-
theken und Säulen liefert sein Be-
trieb mit sieben Mitarbeitern.

Das Unternehmen ist inhaber-
geführt, von Armin Kurt Knaup
(53) und seiner Frau Inge Knaup
(54). Er ist für die Technik zustän-
dig, sie für das Wirtschaftliche.
AuchWella, heute Teil von Procter
& Gamble, gehöre zu den regelmä-
ßigenGroßkundendes vielseitigen
Anbieters für Druck, Bildverede-
lung undPräsentation. Rolls Royce
lässt seine Mitarbeiterzeitschrift
bei ihm drucken, manche Fotoge-
schäfte besonders große Formate;
oder reichen eigeneDrucke zur fei-
nen Veredelung weiter.

„Kein Auftrag zu klein,
fast keiner zu groß“
Dochwie sagt der Chef so gern? Er
schicke keinen Kunden nachHau-
se: „Kein Auftrag ist uns zu klein
– und fast keiner zu groß, das ist
eben meine Philosophie“. So
bringt der Druckspezialist auch
Bilder und Schriften von Privat-
leuten und Endkunden in wohn-
zimmertauglicher Größe auf un-
terschiedlichste Materialien – da-
runter Keramik, Plexiglas, Span-
platten, Kunststoffe und auch auf
Wellpappe, Teppichböden und
neuerdings auch auf Tapeten.Und
dies in beeindruckender Brillanz.
Die Geschäftsadresse des Studios
liegt in Einhausen, doch in ihrem
Heimatort betreiben die Knaups
nur ein kleines Büro.Die grafische
Arbeit wird komplett im Studio in

Darmstadt. ausgeführt:
Drucken, Veredeln und

Präsentieren, das
sind die Standbeine
von Knaup, die
seinem Unter-
nehmen auch im
„wirtschaftlich

schweren Jahr 2009“ 1,3 Millio-
nen Euro Umsatz beschert haben.

Was heißt hier Studio? Mit ei-
nem Atelier hat die große Werks-
halle mit acht Druckmaschinen
wenig gemein. Doch künstlerisch
kreativ geht es hier sehr wohl zu,
nur eben im großen Stil. Ein krea-
tives Netzwerk hat sich vor drei
Jahren zudem im Benzweg neben
dem Studio für Digitaltechnik an-
gesiedelt. Das Nachbargrund-
stück hatte Knaup dafür eigens
hinzugekauft und dort seine Visi-
on umgesetzt: ein Print- und Me-
diencenter, das großen wie klei-
nen Kunden vollen Service bietet,
von der Visitenkarte bis zumWer-
bebanner auf dem Fußballplatz.
Dafür haben sich gleich nebenan
drei unabhängige, doch rege ko-
operierende Spezialisten einge-
mietet: „Synthese Network“ bie-
tet Computerservice vor Ort, In-
ternet- und Webservice, „Bos-
spress“ hat unter anderem Foto-
grafie, Design und Direktmarke-
ting imProgramm,die „Fabrik 14“
Promotion- und Event-Marketing.
Etliche Vorstufen hat Knaup dort-
hin ausgelagert und sein Angebot
zugleich pfiffig ergänzt.

Eine Manufaktur der
besonderen Art
„Manufaktur“ nennt er sein Ate-
lier auch gern, weil er darin so
viele ganz individuelle Aufgaben
erfüllen kann. DerMann denkt im
Großenwie imKleinen, ist ein fin-
diger Netzwerker: Friseure kön-
nen zumTeil jenesWerbematerial
direkt bei ihm ordern, das Haar-
kosmetikhersteller querfinanzie-
ren, um sich damit auch selbst in
den Salons ins rechte Licht zu rü-
cken. 2500 Friseursalons zähle die
eigene Datenbank.

Auch mit den Grafik- und In-
dustriedesignern der Hochschule
Darmstadt pflegt Knaup eine rege
Symbiose. In deren Rahmen schi-
cke er etwa gerne seine Fachleute
zur Unterstützung in die Räume
auf der Mathildenhöhe, wenn an
den hochschuleigenen Druckma-
schinen das Spezialwissen der
Profis gefragt ist. Im Gegenzug
wurden bereits etliche Diplomar-
beiten im Studio für Digitaltech-
nik gedruckt, „und wie oft auf die
letzte Sekunde“, erinnert sich
Knaup. Auch bedruckte Bettwä-
sche war schon unter den Ideen
der Hochschulkreativen. Die Stu-
denten sind ihmwichtig, da dürfe
es auchmal nochmehrEinsatz für
überschaubares Geld sein. „Das
sind schließlich meine Kunden
von morgen“, so Knaup. Just bei
unserem kleinen Rundgang
sprüht gerade die Zünd 215C, eine
bewährte Schweizer Direktdruck-
maschine, Schriftzüge über ein
Acrylgemälde. „Auch eine Hoch-
schularbeit“, sagt Knaup. Der
Umgangmit Unikaten, inwelchen
Herzblut und große Erwartungen
stecken, sei ein Vertrauensbeweis
für ihn und seine Mitarbeiter. Sie
wissen,welch ideellen undmone-
tären Werte sie hier veredeln.

Auch der Darmstädter Maler
und Videokünstler Willi Bucher
lässt hier seine Sprachlandschaf-
ten auf Bilder drucken: Feinste
Schriftzüge auf Malereien, die je
nach Perspektive selbst zum Bild-
nis werden. Es sei bei solchen Ar-
beiten an unersetzlichen Unika-
ten noch nie etwas schief gelau-
fen, aber man sei auch gut versi-
chert, sagt Knaup und lacht.

Erfahrung mündet
in hoher Qualität
„Zuverlässigkeit, Schnelligkeit
und Erfahrung“: So zählt er gern
die Stärken seines Unternehmens
auf.Knaup schöpft reichesKapital
aus seiner Fotoausbildung und
besonders aus den Kenntnissen
der Farbenlehre. Wenn eine Ma-
schine farbstichig drucke, wisse
er ebenso wie seine Mitarbeiter
genau,wie er demStich entgegen-
steuern muss. Diese Erfahrung
zeige sich in der Qualität. Bedäch-
tig, fundiert und gründlich geht es
offenbar im Knaupschen Studio
zu – nicht standardisiert und au-
tomatisiert. „Wir schauen genau
hin, jagen nicht einfach etwas
durch die Maschine“, erklärt der
Chef. Nicht selten haben seine
Mitarbeiter in „druckfertig“ ange-
lieferten Werbeslogans noch Feh-
ler gefunden und vor dem An-
druck freundlich beim Vorliefe-
ranten nachgehakt.

Derartigen Einsatz schätzen
Kunden, Knaup verneigt sich de-
monstrativ vor seinen Mitarbei-
tern: Eine kleine Familie, die Gro-
ßes leiste. Viele sind lange dabei.

Mit Produktionsmanagerin Bian-
ca Mölbert arbeitet Knaup seit 22
Jahren zusammen.

Beide lernten sich einst im
Darmstädter Studio für Fototech-
nik kennen, wo Knaup Fotograf
lernte, seine Meisterprüfung ab-
legte und schließlich zum Proku-
risten aufstieg. Gemeinsam stan-
den sie den gewaltigen Technik-
wandel Mitte der Neunziger
durch, als Computer und Digital-
technik urplötzlich die traditio-
nelle Fototechnik im Labor ver-
drängte, mit Papier- und Filmbe-
lichtung, nassen Prozessen mit
Entwickler-, Unterbrecher und
Fixierbädern, Tricks mit Tonun-
gen im Labor. „Ich löste mich mit
Wehmut von der Labortechnik“,
erinnert sich Mölbert.

Im Streit über technische Zu-

kunftsvisionen habe sich
Knaup 1997 von seinem Lehr-
meister getrennt. Er setzte früh
auf Digitaldruck und gründete
mit seiner Frau ein eigenes Unter-
nehmen, Mölbert ging mit. Nach
dem Start des eigenen Betriebs in
der Holzhofallee zog das Studio
für Digitaltechnik nach einem
Jahr an den heutigen Standort
um.

Unter demWandel der Technik
wurde auch der neue Beruf des
Mediengestalters geboren. Die
Handwerkskammer hat unter
Würdigung von Knaups prakti-
schen Kenntnissen den Fotogra-
fenmeister als Ausbilder in die-
sem neuen Berufsbild anerkannt.
Auch Knaups früher Einstieg in
die Verwendung lösemittelfreier
Druckfarben erwies sich als zu-

kunftsweisend: In seiner Werks-
halle herrscht frische Luft, mit
den beißenden Dämpfen der tra-
ditionellen Druckfarben wollte
Knaup weder sich selbst, noch
seine Mitarbeiter belasten. So er-
wies er sichmehrfach als Visionär
der Branche, hat das Ohr am
Markt und Sinn für Nischen.

Teamarbeit rangiert
weit oben
„Teamarbeit ist bei uns ganz
wichtig“, sagt der Chef. Man duzt
sich im Atelier und es komme
nicht selten vor, dass Walter Bar-
berio, Finisher und Experte für
Kaschierarbeiten, Bild- und Stoff-
veredelung, italienische Schlager
durch die Halle schmettert. Der
gelernte Maurer hat im grafischen

Gewerbe seine Erfüllung gefun-
den. „Ich habe immer Wert drauf
gelegt, dassmeine Leute breit auf-
gestellt und vielseitig sind“, sagt
Knaup: „Ichhabe auch einen eige-
nen Elektriker. Wenn Werbein-
stallationen zu liefern sind, nicht
selten mit Beleuchtung, kann ich
alles aus einer Hand umsetzen.
Wenn einerWerbefahnen bestellt,
bekommt er auch den Mast dazu
gleich einbetoniert“. Bis zu 1,5
Meter breit kann die Druckma-
schine Mimaki JV 22 Stoffbahnen
wie Fahnen bedrucken, die Länge
kennt kaum Grenzen. Müssen
Transparente breiter sein, kommt
ganz pragmatisch Mama Knaup
ins Spiel. Gisela Knaup (71) aus
Einhausen ist Schneiderin, sie
verbindet einzelne Stoffbahnen
flugs zum beliebig großen Trans-
parent. „Möge sie noch lange fit
sein“, wünscht sich der Sohn.

Seine jüngste Errungenschaft:
Ein Latexdrucker L25500 des Her-
stellers Hewlett-Packard. Der
surrt seit Februar in der Studiohal-
le, als erste Maschine ihres For-
mats in Deutschland, sagt Knaup
stolz. Sie bedruckt Bambus-Faser-
stoffe mit wasserbasierter Latex-
Tinte und biete in feiner Qualität
eine sehr umweltfreundliche Art
der Werbemittelgestaltung. „Voll
ökologisch abbaubar“, erklärt der
Unternehmer. Auch individuelle
Tapeten lassen sich hiermit um-
weltverträglich bedrucken, etwa
mit wandfüllenden Motiven aus
dem letzten Urlaub oder vom
Lieblingshaustier. Klar, dass der
findigeGeschäftsführer da schnell
eine Kooperation mit dem großen
Tapetenhersteller Erfurt geschlos-
sen hat. Das Unternehmen ver-
mittelt ihm Interessenten, dafür
werden Vinyl-Tapeten von Erfurt
verwendet, pvc-frei und verrott-
bar, versteht sich.

Das Druckzentrum,
demKünstler vertrauen
Studio für Digitaltechnik – Von der Visitenkarte bis zur Lastwagenplane, das Team
um Armin Knaup lässt nichts unbedruckt – Neu: Eigene Bilder auf der Tapete

Armin Kurt Knaup

Seine ersteKamera bekamder in Ein-
hausen geborene Armin Kurt Knaup
(heute 53) mit 16 Jahren, als er als
freier Mitarbeiter bei der Einhäuser
Heimatzeitung anfing. Nach dem
Dienst bei der Bundeswehr und ei-
nem Theologiestudium, das er „we-
gen des vielen Hebräisch“ aufgab,
machte er sein Foto-Hobby zum Be-
ruf. 1997 führte das Zerwürfnis mit
seinem Lehrmeister zur Gründung
des eigenen Studios für Digitaltech-
nik, das Knaup gemeinsam mit Ehe-
frau Inge (54) führt. Daheim in Ein-
hausen ist er im Kirchenvorstand ak-
tiv, sowie Marketingleiter in seinem
Tennisclub in Lorsch. Zu seiner Lei-
denschaftMotorradfahrenkommeer
viel zu selten. Knaup hofft insge-
heim, sein Sohns Tobias könne Inte-
resse entwickeln, das Studio einmal
weiterzuführen. Doch der Junior ha-
be gerade nach der Schule andere
Träume. Vielleichtwird das ja noch –
zwölf Jahre möchte Knaup auf jeden
Fall noch drucken.www.knaup-digi-
taltechnik.de

[Person]

Im Team
gehts besser:
Armin Kurt Knaup, Inge Knaup,
Walter Barberio, Markus Willwohl,
Brigitta Broll, Bianca Mölbert, Stefanie Dörsam,
Natalie Freigang und Maria Concetta Genova (von links).
Die niedlichen „Firmenhunde“ sind Abi (braun) und Cora (weiß).
FOTO: STUDIO FÜR DIGITALTECHNIK

FO
TO

:A
LE

XA
N

D
ER

H
EI

M
A

N
N

FO
TO

:A
LE

XA
N

D
ER

H
EI

M
A

N
N


